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Allgemeine Informationen und Ereignisse

28 Jahre Monitoring am Diersfordter Waldsee sind ein langer Zeitraum, da ist es 

kaum verwunderlich, dass über neue Methoden und Techniken nachgedacht wird und 

diese schließlich auch zur Anwendung kommen. Im Jahr 2024 stand turnusgemäß die 

Untersuchung der Schwebfliegen auf dem Programm, doch warum nicht gleich alle 

Fluginsekten auf einmal erfassen? So lautete der Vorschlag des Experten Dr. Jürgen 

Esser vom Büro für Freilandökologie, welchem nach kurzer Überlegung gefolgt wurde. 

Mittels spezieller Fallen und unter Einbeziehung eines Labors wurden die gefangenen 

Insekten einem DNA-Metabarcoding unterzogen – mit fantastischen Ergebnisse zur 

Artenvielfalt am Diersfordter Waldsee (siehe Seite 5). Neben der modernen Technik 

kamen aber auch die klassischen Methoden zum Einsatz.

Mit Malaisefallen (hier im Biotop 3) lassen sich Fluginsekten erfassen.

Im Fokus weiterer zoologischer Untersuchungen standen die Ermittlung der 

Heuschreckenzönose, Spurenlese und Netzfang bei den Säugetieren sowie die 

Zählung der Rast- und Brutvögel. In Bezug auf die botanischen Besonderheiten 

wurden Pflanzen und Biotoptypen im Biotop 2 erfasst.
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Die Rahmenbedingungen, die die Natur vorgab waren Jahr 2024 alles andere als 

durchschnittlich: Die Niederschläge erreichten mit 939 l/m² zwar nicht das Rekord-

jahr 2023, reichten jedoch aus, um den Rheinpegel und damit auch den Grund-

wasserstand anhaltend und rekordverdächtig ansteigen zu lassen. Der Pegel des 

Waldsees stieg erstmals seit 2016 wieder über 16 m ü. NN und erreicht im Juli mit 

16,46 ü. NN sein Maximum – das ist knapp 1 m über Mittelwasser. Die lange 

anhaltenden Überschwemmungen ließen zahlreiche Pflanzen absterben.

Weite Teile des Biotops 4 wurden im Laufe des Jahres 2024 überflutet

Die mittlere Jahrestemperatur lag zum dritten Mal in Folge bei 12,1° C. Der Winter 

war sehr mild, es gab insgesamt nur 20 Tage mit Frost und nur einen einzigen Tag 

mit Schnee.

Unter diesen Rahmenbedingungen schritt der Abbau von Kies voran, mehr als 90% 

der Flächen sind abgebaut, es gibt keine Flächen mehr wo noch Abraum 

gewonnen wird. Die Biotope haben somit ihre endgültige Größe erreicht. Neben 

dem Greifer war auch wieder einen Saugbagger im Einsatz, eine Größen- bzw. 

Volumenzunahme des Waldsee findet also in erster Linie unter Wasser statt.
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Neue Methoden zur Artbestimmung

Im Jahr 2024 kam eine neue Methode zur Erfassung der Insektenfauna des Diersf-

ordter Waldsees zum Einsatz: Malaise-Fallen in Verbindung mit einem DNA-Metabar-

coding. In jedem der vier Biotope wurde eine Falle eingesetzt, mit 91 Fangtagen pro 

Falle, verteilt auf die Monate März bis September. Die wie Zelte aussehenden Fallen 

(Abb. Seite 3) fangen vor allem Fluginsekten. Die Bestimmung des gesammelten Tier-

materials erfolgte vollständig mittels der erst seit kurzem verfügbaren Methode der 

genetischen Artbestimmung. Dabei wird die DNA der gesammelten Tiere extrahiert 

und mit einer weltweiten Datenbank abgeglichen.

Anzahl der in den vier Biotopen (BSF) am Diersfordter Waldsee nachgewiesenen Insektenarten
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Insgesamt wurden 4.182 Insektenarten nachgewiesen, die sich auf 18 Ordnungen 

und 283 Familien verteilen. 2.081 Taxa (ein Taxa entspricht einer Art) konnten bis zur 

Art bestimmt werden, 2.101 nur bis zum Gattungsniveau. Aufgrund der Ergebnisse 

wird die tatsächliche Anzahl der am Diersfordter Waldsee vorkommenden Insekten-

arten auf 5.500 bis 7.000 geschätzt!

Die Analyse der Daten spricht für intakte und weitestgehend vollständig ausgeprägte 

Insektenbiozönosen. 49 Arten sind bundesweit und 21 Arten landesweit 

gefährdet; als Ausgestorben oder vom Aussterben bedroht eingestufte Arten wurden 

nicht nachgewiesen.

Anzahl der nach der Roten Liste bestandsgefährdeten Arten je Biotop.

Die vier Biotopschutzflächen unterscheiden sich deutlich hinsichtlich ihrer 

Insektenfauna. Biotop 4 (1.481 Arten) befindet sich noch ganz am Anfang der 

Entwicklung und weist entsprechend die wenigsten Arten auf. Die übrigen Flächen 

weisen etwa gleich viele Arten auf (1: 2.483, 2: 2.211, 3: 2.474 Arten), unterscheiden 

sicher aber aufgrund ihrer unterschiedlichen Biotopstrukturen und der daraus 

resultierenden Habitatvielfalt in der Zusammensetzung der Arten.

789 der nachgewiesenen Arten sind wichtige Bestäuber und weitere 2.881 

Arten gehören zu Familien, deren Vertreter ebenfalls Blüten besuchen und somit 

zumindest gelegentlich als Bestäuber fungieren.
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Aus der Familie der 2014/2015 erstmals erfassten Schwebfliegen wurden 62 Arten 

erfasst, womit die Gesamtzahl der am Diersfordter Waldsee nachgewiesenen Schweb-

fliegen von 60 auf 78 steigt. Vorbehaltlich der sehr unterschiedlichen Erfassungs-

methodiken ist der Bestand der Schwebfliegen als relativ stabil einzustufen.

Der Blaugrüne Schenkelkäfer ist nur einer von 359 Käferarten die 2024 nachgewiesen 
wurden

In Bezug auf die Insektenfauna kann die Rekultivierung des Diersfordter Waldsees 

insgesamt als sehr erfolgreich bezeichnet werden. Die Anzahl der nachgewiesenen 

Arten ist als sehr hoch einzustufen und spricht für eine sehr große Naturnähe der 

künstlich angelegten, nun aber weitgehend der natürlichen Entwicklung überlassenen 

Flächen.
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Vogelwelt

Dem im Vorjahr noch in Biotop 4 brütenden Blaukehlchen waren die hohen Wasser-

stände mit andauernder Überschwemmung zu viel. Dafür nutzen andere Arten den 

Flachwasserbereich als Habitat: Blässrallen, Hauben- und Zwergtaucher brüteten 

zwischen der absterbenden Vegetation und nutzen diese als Versteck. Speziell Bläss-

rallen fraßen auch gerne die absterbende terrestrische Vegetation. Während in 

normalen Sommer nur wenige Paare am Waldsee zu finden sind hielten sich im 

Sommer 2024 bis zu 90 Blässrallen am Waldsee auf.

Blässrallen fühlten 2024 sich im überschwemmten Biotop 4 sehr wohl.

Die Flussseeschwalben verzichten 2024 auf eine Brut am Diersfordter Waldsee. Die 

beiden Flöße auf dem Angelgewässer wurden nicht genutzt. Offensichtlich sind zwei 

neue Flöße, insbesondere eins am Ellerdonksee attraktiver. Vielleicht weil der Abstand 

zur Kolonie der Großmöwen hier etwas größer ist. Etwa 400 Paare Herings-, 

Mittelmeer- und Silbermöwen brüten 2024 auf der Vogelinsel – im Juni beringte  

Möwenexperte Patrick Kretz 75 Küken.
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Leider drohte im Frühjahr das Floß im Biotop 4 auf den Grund des Sees abzusinken. 

Es konnte noch rechtzeitig geborgen werden, jedoch fehlte den Sturmmöwen damit 

ein wichtiger Brutplatz. Der Nachweis von wenigen Jungvögeln im Sommer lässt 

darauf schließen, dass zumindest einige Sturmmöwen an anderer Stelle gebrütet 

haben. In früheren Jahren wurde immer mal wieder Bruten auf den technischen 

Anlagen (Schwimmbagger und schwimmende Förderbände) beobachtet.

Erfolgreicher verlief das Brutjahr für die Uferschwalben: 157 Röhren wurden an 

der nördlichen Böschung im Anschluss an den Biotop 4 gezählt.

Die überschwemmten Flächen im Biotop 4 lockten auch einige seltene Durchzügler an 

den Waldsee. Grünschenkel und Bekassinen konnten beobachtet werden. Beide 

Arten sind zwar vom See bekannt, werden jedoch recht selten registriert, da bei einer 

kurzen Rast die monatlichen Zählungen kaum ausreichen, um den Durchzug zu 

dokumentieren.

Nur selten sind Grünschenkel an der Uferlinie zu beobachten (Foto H. Glader)
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Sonstige Wirbeltiere

Die Biber mussten sich im Jahr 2024 mit den steigenden Wasserständen arrangieren. 

Es ist davon auszugehen, dass viele Erdbauten nicht mehr genutzt werden konnten, da 

sich die Schlafkammern mit Wasser füllten. So wurde am Biotop 4 keine Biberaktivität 

feststellt. Die Burgen im Biotop 2 und 3 waren jedoch besetzt und auch im Biotop 1 

lassen zahlreiche Spuren auf eine Besiedlung schließen. Dieser Biotop ist nach wie vor 

äußert beliebt bei den Wildschweinen. Zahlreiche Gänge durch die dichten dornigen 

Sträucher (Brombeere und Hundsrose) sind ein Zeugnis von reger Aktivität der 

Schwarzkittel. Mehrfach zeigten sich diese auch während der Begehungen. In den 

Biotopen 1 bis 3 fanden sich auch Spuren von Rehen.

Biberburg im Biotop 2

An den Standorten der Malaisefalle wurden auch jeweils 3 Schlangenbretter ausgelegt. 

Nicht selten wurden Ringelnattern und Blindschleichen darunter beobachtet, 

jedoch weder Wald- noch Zauneidechse. Dafür fanden Wald- und Rötelmäuse 

gefallen an den künstlichen Quartieren sowie auch etliche Ameisenvölker. Nur die 
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Schlangenbretter im Biotop 4 lieferten außer einer Ringelnatter keine Ergebnisse. Sie 

waren zeitweise überschwemmt und mussten mehrfach verlegt werden.

Ringelnattern leben in allen Biotopen

Heuschrecken

Nach 2020 lag bei der Erfassung der Insekten mit den klassischen Methoden „Sehen, 

Verhören und Fang mit dem Kescher“ der Hauptfokus ein zweites Mal bei den 

Heuschrecken.

Im Ergebnis konnten die Vorkommen der meisten aus früheren Jahren bekannten 

Arten bestätigt werden – 15 von den 18 bis 2020 registrierten Arten wurden in 

den vier Biotopen wiedergefunden. Die Bestände der Blauflügeligen Ödland-

schrecke haben aber offenbar sehr unter dem extrem hohen Wasserstand gelitten und 

so war die Art in diesem Jahr nur noch in wenigen Exemplaren auf den vorgelagerten 

Inseln am Biotop 3 präsent. Die nicht überfluteten Bereiche im Biotop 4 waren für die 

Trockenheit liebende Art offenbar zu stark durchfeuchtet, als dass sich aus den im 

Boden abgelegten Eiern Larven hätten entwickeln können.
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Der Wiesengraßhüpfer lebt in den beweideten Flächen vom Biotop 3

Vegetationsarme, warm-trockene Flächen benötigt auch die Gefleckte Keulenschrecke, 

die früher auf dem sandigen Uferwall im Biotop 2 vorkam, deren Vorkommen aber 

auch 2024 nicht mehr bestätigt werden konnte. Es ist davon auszugehen, dass der 

Bestand bedingt durch die zunehmende Beschattung des Standorts erloschen ist. 

Ebenfalls nicht nachgewiesen wurden die Kurzflügelige Schwertschrecke und die 

Gemeine Dornschrecke. Beide Arten haben in den Biotopen am Waldsee nach wie 

vor geeignete Habitate, so dass ein Nachweis bei den Folgekartierungen der nächsten 

Jahre wahrscheinlich ist.

Erfreulich ist der Neunachweis des Wiesen-Grashüpfers in dem von Pferden 

beweideten Bereich des Biotop 3. Die in NRW als gefährdet eingestufte Art konnte in 

mehreren Individuen beiderlei Geschlechts festgestellt werden. Damit ist von einer 

ansässigen Population auszugehen. Wichtig für den Erhalt dieser bei uns recht 

seltenen Art wäre die Fortführung bzw. Wiederaufnahme der extensiven Beweidung. 

Ein weiterer Neunachweis betrifft die Südliche Eichenschrecke, die zwar nicht über 

die klassischen Methoden, aber über das Metabarcoding registriert werden konnte. Die 

flugunfähige Art hat sich seit Beginn des Jahrtausends in rascher Geschwindigkeit 
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entlang des Rheins nach Norden ausgebreitet und spätestens Anfang der 2010er Jahre 

auch den Kreis Wesel erreicht.

Der 2020 nicht nachgewiesene Weißrandige Grashüpfer konnte 2024 gleich in 

zwei Biotopen festgestellt werden – an etwas feuchteren Stellen in den Biotopen 3 und 

4. Die Bestände der tendenziell eher feuchtigkeitsliebenden Art waren wahrscheinlich 

in Folge der Dürrejahre 2018 bis 2020 bis unter die Nachweisgrenze gesunken und 

scheinen sich derzeit wieder zu erholen.

Der Weißrandige Grashüpfer bevorzugt feuchte Habitate

Entwicklung in den Biotopen

Je älter die Biotope werden, desto geringer sind die Veränderungen die von einem 

Jahr auf das folgende festzustellen sind. Die Biotope werden deshalb nur alle 10 Jahre 

botanisch untersucht. 2024 stand der Biotop 2 im Mittelpunkt des Interesses. 

Hier befindet sich zur Wasserlinie eine Gehölzanpflanzung – der einzige Gehölzbe-

stand am Diersfordter Waldsee der nicht auf Sukzession zurückzuführen ist.
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Erkennbar ist dies allerdings kaum noch, bis auf wenige Bereiche dominieren in dem 

2006 angelegten Biotop 2 Gehölze unterschiedlicher Sukzessionsstadien. Das 

Titelbild zeigt einen Weidenwald im Frühjahr und es ist gut zu erkennen, dass die 

Kronen der Bäume durch die Beschattung die krautige Vegetation kurz halten. Dies ist 

freilich nicht überall so: Sehr zum Leid der Wissenschaftler wächst die Armenische 

Brombeere, ein Neophyt der sehr kräftige, dornige Ranken bildet, vorzüglich in den 

Biotopen und macht einige Bereiche unpassierbar.

Auch die Kiesflächen im Biotop 3 beginnen zuzuwachsen

Bei genauem Hinschauen finden sich dann aber doch auch einige Besonderheiten 

und Neufunde im Biotop 2. So wurde der Wald-Schachtelhalm erstmalig 2024 

gefunden. Die Art geht am Niederrhein zurück und wird mittlerweile in der Roten Liste 

für das Niederrheinische Tiefland als „gefährdet“ eingestuft. Ein weiterer Neuzugang 

im Biotop 2 ist die ebenfalls gefährdete Dreifurchige Wasserlinse, die allerdings 

2022 schon im Biotop 1 nachgewiesen wurde.

Nach wie vor gibt es aber auch noch einige offene Bereiche im Biotop 2. Auf einer 

dieser lichten Flächen stand die Malaisefalle. Weitgehend frei von Vegetation ist auch 

eine Schotterfläche aus groben Kies – ursprünglich mal für Flussregenpfeifer gedacht, 
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ist diese Fläche auch in aktuellen Luftbildern immer noch gut zu erkennen. Hier 

wachsen nur wenige Weiden und Kratzbeeren ziehen ihre Ausläufer über den Kies.

Dank des hohen Wasserstandes waren Gräben und Senken in allen Biotopen gut mit 

Wasser gefüllt. Eine Ausnahme bildet der Biotop 4, der 2024 zum großen Teil mehr 

als 30 cm unter Wasser stand. Die terrestrischen Pflanzen sind auf derartige Verhält-

nisse nicht eingestellt. Viele Pflanzen sind im Laufe des Jahres abgestorben, selbst 

Ufergehölze, wie z. B. Erlen halten eine permanente Überflutung nur vorübergehend 

aus.

Eine besondere Entdeckung machten im August die Segler an der Steganlage: Dort 

waren mehrere Süßwassermedusen zu beobachten. Die ursprünglich aus Ostasien 

stammende Qualle bevorzugt warme Gewässer und wird u.a. von Vögeln verbreitet. 

Ihr Vorkommen ist sicherlich auch dem Klimawandel geschuldet.

Die Süßwassermeduse ist die einzige in Süßwasser lebende Qualle Europas.

Am Mai fand am Waldsee ein Tag der Artenvielfalt statt. Die Fahrten mit der MS 

August zum Biotop 3 waren schnell ausgebucht. Gut 110 Personen informierten sich 

vor Ort. Auch die „traditionellen“ Bootsfahrten mit Besuch der Biotope waren gut 

nachgefragt. Insgesamt nahmen 2024 381 Personen an 30 Fahrten teil.
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